
,Kelchblatt für iDembcui, Deinhandel und Aelleru irtschaft.
tferausgegebe » unter Ulitwirkung hervorragender Fachinteressenlen.

Tel.-N- r.^ Weinzeitung Oestrich. —— ——— Fernsprecher Ne. 0,
Expedition: Oestrich im Nheingau, Ptorltstrohe 9. Postscheckkonto: Frankfurt (Main) Nr. 8984.

Erscheint Sonntags . Bestellungen bei allen Postan-
stalten(Postzeitungsliste Nr.G65öf-) und der Expedition.
Post-Bez»gspreis Mk. 1.00 pro Quartal excl. Be-
>tellgeld: durch die Expedition gegen portofreie Einscno-
H!lg von M . 1.50 in Deutschland,M . 1.75 im Ausl.

Inserate die4-gespaltene Petitzeile 2k»Pfg . Rcllan! n
50 Pfg . BeilagcrvGebiihr :3000Exemplare 20 Dl'.
Anzeigen-Annahme: die Expedition zu Oestrich v-
wie alle Annoncei'-Expeditionen. — Beiträge werde
iederzeit angenommen».honoriert. Einzelne Nr. 10 Pf.

Nr. 35. Oestrich im Rheingau , Sonntag, den 6. August 1916. 14. Jahrg.

Beeinflußt die Nikvtinbespriflung der Trauben
den Geschmack des Weines?

Mitteilung der Hauptstelle für Pflanzenschutz in Baden.
Von Dr. Karl Müller - Augustcnberg.

Die .präge, ob durch Bespritzen schon ausgewachse¬
ner Traube „beeren mit nikotinhaltigen Brühen eine
^eschmackbeeinflnssnng des Weines entstehen konnte,
tzt natürlich von weitgehendster Bedeutung für den
Weinban, weshalb ihr von Anfang an die gebührende
Beachtung zuteil wurde.
, Auch neuerdings , kurz vor Kriegsausbruch hat sich
der Unteransschuß für Schädlingsbekämpfung des denk-
scheu Weinbanverbandes mit dieser Frage erneut be¬
saht. Es wurde damals beschlossen, in .jedem Wein-
dai,gebiet von Trauben , die mit Aitotin behandelt
waren , Mostprvben z» erheben. Es entzieht sich,»ei¬
ner Kenntnis wie weit dieses Vorhaben trotz des
Krieges anderwärts durchgeführt wurde und welchesErgelnii« es lieferte Aus Zettnngsberichten i,t mir
bekannt dafl Kostproben mit verschiedenen Rhein-
Husten keinerlei Anzeichen für eine Beeinsillssnng dev
-Dostes durch SUkotineinspritzung ergaben.

, Obwohl ich schon seit mehreren Men nach Trau¬
en fahndete, denen man »och be der ^cse eiestatt-
Nunbcne 9Jikvti„bespritz»»rt ‘ - f,. \ *\[Erhielt ich solche Proben doch erst rrn Herog rara von

Wein^utsbesil5L̂ Sßcttflct tu ^ uficUjcuu iuiAta,- F , »flur-'vo ne .-ln e vom Sauerwnrm ange-n' arkgra lerland . Einzelne ^
hvcheno 'I!,y sckmieckten  ausgesprochen Mkkel, ne-

Most über.

y,„ Nach gefälliger Mit teil um ^ s Herrn ,Marget
den die Trauben in äer o „vr;f(. bespritzt wozu< fllt1**iimwc-

Die Brühe bestand aus tu prozenkiger Knpfer-
talt brühe, der auf l«»i>Liter je 1>j Kilo Tabakextrakt
sin einzelnen Fällen sogar ly»  Liter ) zugesetzt wurde.

Der Tabakextrakt stammte von der österreichischen
Tabakmannfaktur . Nach unseren Ermittlungen hatte
er ein spezifisches Gewicht von 1.34 bis 1.37 Gramm
und enthielt !> bis 10 Prozent Nikotin . Durch eine
einzige, allerdings recht gründliche Bespritzung ge¬
lang es fast durchweg, vollkommen gesunde, große
Trauben zu erzielen , so daß sich die Kosten für das
Bekämpfungsmittcl und für die Arbeit durch den zah¬
lenmäßig allerdings nicht festgestellten Mehrertrag an
Trauben reichlich bezahlt machten.

Weil nur die mit Nikotin bespritzten Trauben den
bitteren Geschmack zeigten, ist es nicht zweifelhaft , daß
das Nikotin für den Geschmack verantwortlich gemacht
iverden muß . Das zeigte sich auch beim Ablassen des
Weines anfangs Dezember.

Tie Hefe der mit dem Wurmgift behandelten
Trauben war nämlich abweichend, von der der unbe¬
handelten Trauben olivgrün . Leider wurde versäumt,
uns davon eine Probe zur näheren Untersuchung zn-
kvmmen zu lassen.

Der abgelassene Wein schmeckte nun vollkommen
rein , wovon ich mich selbst Ende März überzeugen
konnte.

Weine von Stücken, in denen keine Wnrmbe-
kämpfnng stattgefnnden hatte und aus nächster Nähe
der behandelten Stücke stammten , wiesen dagegen einen
unangenehmen Beigeschmack ans, den man bei ver¬
deckter Probung als durch Nikotin veranlaßt hätte
»»sehen können, der aber von den sauerfaulen Beeren
herrührte.

Der geschilderte Fall lehrt uns also erneut , daß
durch Nikotiiibekümpfinig des Sauerwurms ein er¬
heblicher Mehrertrag an Trauben erzielt werden kann
»»d daß, selbst wenn ausnahmsweise der Most einen
Geschmack nach Nikotin anfweisen sollte, er bei sach-
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gemäßer Gährnng vvllkvnnnen verschwindet , während
Wein uns sanerfnnlen Beeren nnch nach der Gärung
einen Beigeschmack behält.

Hoffentlich tragen auch diese Zeilen dazu bei, das
vielfach gegen die Nikvtinbekampfnng des Hen - und
Lanerwnrmes in den Kreisen der Winzer noch vor¬
handene Vorurteil verschivinden zn lassen und dieser
BekämpfnngSweise immer mehr Anhänger znznfüh-
ren . Sie eignet sich ebensosehr für den kleinen Reb-
baner wie für das größte Rcbgut und vermag , wie ge¬
zeigt wurde , selbst dann den Wein nicht in nngün-
stigeni Sinne zn beeinflussen , wenn ausnahmsweise
der Most noch einen Nikotingeschmack besitzen sollte.

KmlMiMkliMfiW Uemfimufcf.
Aus „Weinbau und Weinhandel ."

Aus den wenige » einleitenden Worten , mit denen
wir in der vorigen Nummer unseres Blattes den
Wortlaut der Verordnung über den Handel mit Le¬
bens - und Futtermitteln und zur Bekämpfung des
Kettenhandels brachten , war schon heransznlesen , daß
unser Fach mit der Auslegung überrascht ivnrde , es
werde auch einen tonzessionspflichtigen Weinhandel
geben . Die Ueberraschnng war um so größer , als noch
kurz vorher durch die Haüdelszeitnng des Berliner
Tagblattes , das sich ja jetzt merkwürdig guter Bezie¬
hungen erfreuen soll, mitgeteilt wurde , an maßgeben¬
der Stelle werde die Ansicht vertreten , daß sogenannte
Genußmtttel , die keinen oder nur geringen Nährwert
haben , nicht unter die Verordnung fallen , daß daher
voraussichtlich nicht kvnzessivnspflichtig der Handel in
Tabak , Wein , Bier und Mineralwasser sein werde.

Stach der Verordnung hat der von ihr betroffene
Handel vom 1. August 1016 an zn seinem Geschäfts
betriebe eine Erlaubnis nötig , die von einer durch die
Landeszentralbehörden zn errichtenden Stelle ans An¬
trag erteilt werden kann . Das wäre für unseren Wein¬
handel vorläufig die wichtigste der neuen Bestim¬
mungen , denn der von der Verordnung Betroffene,
der ohne die erforderliche Erlaubnis vom 1. August
1916 an sein Geschäft betreibt , wird mit Gefängnis bis
zn einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Wie er
es fertigbringt , die Erlaubnis rechtzeitig zn erhalten,
das ist seine Sache . Es gibt freilich sehr erfahrene
Geschäftsleute , die eine rechtzeitige Erledigung aller
Anträge auf Erlaubnis durch die Zulassnngsstellen
gar nicht für möglich halten.

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin ha¬
ben sichz. B . an den Bundesrat mit der Bitte gewandt,
den ans den 1. August festgesetzten Termin ans den
1. Oktober zn verschieben . Die großen Schwierigkeiten,
welche die Konzessivniernng mit sich bringt , seien bei
der Bestimmung des Termins offenbar nicht voraus-
gesehen worden . Es erscheine ganz ausgeschlossen , daß
die unerwartet große Zahl von Anträgen bis zum
l . August erledigt sei. Die Kürze der Frist bringe
weiter die Gefahr mit sich, daß die Arbeitskraft der
entscheidenden Stellen nicht dazu ansreiche , jeden ein¬
zelnen Fall mit der unbedingt erforderlichen Gründ¬
lichkeit zu prüfen.

In Preußen hat mar amtlich ein Einsehen in die
, entstehende Slot gehabt . Wie berichtet wird , hat der

preußische Minister für Handel und Gewerbe die zur
Erteilung und Entziehung der Erlaubnis sowie zur
Versagung des Handels errichteten Stellen angewie¬
sen, auf Anfragen Auskunft zn erteilen . Die erteilte
Auskunft ist für die Stelle nicht bindend und kann je¬
derzeit abgeändert werden . Sie wird jedoch den Emp¬
fänger bis zum Widerruf vor strafrechtlicher Verfol¬
gung schützen, wenn er es gestützt ans die Auskunft '

unterlassen hat , die Erteilung der Erlaubnis zum Han¬
del mit Lebens - oder Futtermittel einznholen.

Auf solches Verhalten möchten wir die beteiligten
Kreise besonders aufmerksam machen . Wenn sie dann
ihre Auskunft in Händen haben , mögen sie versuchen,
die Einzelheiten der neuen Verordnung richtig zn
verstehen . Bei deren Auslegung wird es freilich harte
Nüsse zu knacken geben . Es ist deswegen schon darauf
hingewiesen worden , daß die eine Erlaubnisstelle in
gleichen Fällen anders entscheiden könne als die eines
Nachbargebietes und daß es nötig sei, einheitliche und
klare Anslegnugsgrnndsätze zn schaffen.

Vorläufig kann als kleines Hülfsmittel bei der
Auslegung angesehen werden , wie sich der Präsident
des Kriegsernährungsamtes auf eine Anfrage der Ael-
tosten der Kaufmannschaft von Berlin geäußert hat.

Danach ist der Begriff Handel mit Lebens - und
Futtermitteln im weitesten Sinne zu verstehen und
umfaßt jede Art des gewerbsmäßigen Verkaufs , so¬
weit sie nicht nach 8 1 Abs. 2 der Verordnung ausschei¬
det . Der Begriff Kleinhandelsbetrieb ist im Sinne
von Detailhandel zu verstehen . Der Ausdruck „Ver¬
braucher " ist im Gegensatz zn Verarbeiter zn verstehen,
so daß Bäckereien , Konditoreien , Brauereien usw . nicht
als Verbraucher anzusehen sind ' Gastwirte dagegen
find den Verbrauchern gleichgestellt . Eine Liste der¬
jenigen Verordnungen , nach denen die Erlaubnis zum
Handel in Rücksicht ans $ 1 Abs. 2 Nr . 3 nicht mehr er¬
forderlich ist, läßt sich nicht ansstellen . Viehhändler
z. B ., die ans Grund der behördlichen Organisation des
Viehhandels bereits eine Genehmigung erhalten ha¬
ben , bedürfen einer erneuten Erlaubnis nicht . Als
Lebensmittel sind z. B . auch anzusehen Gegenstände
wie Wein , Bier , Selterswasser , Pudding - und Back¬
pulver , Ersatzstoffe für Lebensmittel , Suppenwürfel
und -Würzen , Kasse, Tee , Gewürze , Därme usw . Für
den Fall der Versagung der Erlaubnis des Handels
schließt sich der Präsident des K.-E .-A. der Ansicht der
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin an , daß die
Verordnung keine rückwirkende Kraft hat , bereits ab¬
geschlossene Geschäfte , also auch im Falle der Ver¬
sagung erfüllt werden dürfen . Für eine nähere Er¬
läuterung des Begriffs Kettenhandel liegt nnch Ansicht
des Präsidenten des K.-E .-A. kein hinreichender Anlaß
vor . Bei Erlaß der Verordnung sei man nach einge¬
hender Beratung mit Handelsverständigen davon ans¬
gegangen , daß die beteiligten Kreise in der Lage seien,
ihrerseits zu beurteilen , ob geschäftliche Maßnahmen
sich im Nahmen erlaubter kaufmännischer Geschäfte
hielten oder aber Machenschaften darstellen , die sich
unter durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen als
unlautere erweisen.

Au « dem Rheingail.

^ Aus dem Rheingau , 3 . Aug . Die Hunds¬
tage machten ihrem Namen alle Ehre , schon vierzehn Tage
lang ist ein Tag so sonnig und heiß wie der andere.
ist gutes Ernte -Wetter . Die Halmfrüchte reisen schnell nach"
einander und schon hat der Schnitt des Weizens begonnen-
Die Neben sind unter dem Einfluß der sonnigen WäriR
wieder gesundet , das Laub ist frischer und grüner geworden-
Nicht ganz befriedigen die Trauben , sic wollen sich gar
recht erholen und sind sehr empfänglich für das OidiuA-
Man sollte kaum meinen , daß bei den warmen sonnig^
Tagen der Pilz solch eine Gewalt haben könnte . Die Näch^
waren aber immer sehr taufrisch , des Morgens vielfach Rcbc
und dies mögen die Ursachen der Krankheit sein. Wenigs
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schlimm hat sich die Peronospoca gestaltet . Sie setzte eben¬
falls kräftig ein, ist aber jetzt zun, Stillstand gekommen. Ihre
Folgen werden sich aber noch zeigen, die Lederbeeren werden
nicht Ausbleiben . Indessen wild aber trotz aller sonstigen
dringenden Arbeiten das Möglichste getan , um dem weiteren
Umgreifen der Krankheiten vorzubeugen und die Schäden zu
mildern . Tagtäglich werden noch viele Fässer mit Spritz¬
brühe ausgefahren und viele Zentner Schwefel werden ver¬
pulvert . Etwas für den Herbst wird doch gerettet , zumal
der warme Sonnenschein doch auch (ein übriges tut . In
den größeren Gütern wird jetzt mit Nikotin gegen den Sauer¬
wurm gearbeitet . Es scheint nun doch als ob mit dem
Nikotin ein gutes Hilfsmittel gegen den Sauerwurm gefunden
wurde ; leider mangelt es zu viel an Kräften und ist die
Zeit der Anwendung zu beschränkt, als daß es allgemein
augewendet werden könnte , zumal in diesen Kriegsjahren.
Mil der Bodenpflege müssen sich diesen Sommer die Winzer
herzlich quälen . Die Hitze hat den Boden wieder hart gemacht
und häufig nnrß man sich darauf beschränken, das Unkraut
abzugrasen . Wir wollen nun nicht allzu trübe schlirßen, die
Sonne ivird uns noch manehctz gut machen und wenn ixe
uns das erhält , matz jetzt noch hängt , fo bleibt für den Herbst
immer noch etwas übiig . Der Handel sucht nun die letzten
Reste des 1915er Jahrganges zu erwerben . Was bei den
Versteigerungen zurückgezogen wurde , findet htzl seinen Käufer
und ziehen die Preise weiter an . Ilnür 2000 Alk. per Glück
dürfte wohl kaum noch etwas zu haben sein.

* Aus dem mittleren Rheingau , 4. Aug.
Jetzt herrscht das richtige .Wetier für Reben und Trauben.
Wenn es nun gelingt , alles das , Mas ! brausten hängt,
hereinzubringen , dann gibt es inchuer noch Wein . Aller¬
dings hat die ungünstige .Witterung ! pur der jetzjgey
Hitzeperiode viel Schaden gebracht drtrch Durchrieseln der
T raub chen und Verbreitung der Reblrantheiten foiui'
Ueberhnndnehmen des Henivnrms . Geschäftlich herrscht
nicht viel Leben , doch komint es immer zu einigen Ab
fchlüfscn . Gefragt werden für die 1915er nicht unter
8500 Mark das Stück und in vielen Orten ist unter
3000 Mark nichts zu kaufen.

* « orch 4 August . Ein weiterer Reblausherd
wurde hentein  dem Weinberge des Bahnwärters
Heinrich Scholl inD ieser Herd grenzt

der Lage „Kohlfeld " aufgedeckt,
unmittelbar au die vor einigen

Wochen aufgefundenen beiden Reblausherde.
!tt,  I '.hcln resscn

* A „ s Rhein Hessen.  4 . Ang . Der Juli brachte
seinen , letzten Abschnitt besseres Wetter für die Wexn-
L ,,k,  j, „ ersten Es ist nun tzu wünschen , daß oic
enwärtiae mark e Witterung noch emtge Zett an-
l d n t sich die Ungleichheiten in der Entwicklung
Beeren ausgleichert » " d die Trauben überhaupt voran-eieeren Rebtrankbetten an rhrer Aus-

>men aber auch ^ e Das Weingeschäft zeigt Leben,ititng verhindert werben . ^ , - iuiioan ikoo
der letzten Zeit brachte das Stuck 191oer 1A »0 ldl )0

>rk. 19l 3er 950—1050 Mark.
Uom Ul,ein.

, fv  s,, >; „ 4. Älttg. Tie Reben stehen
Vom Mr ^m,en entwickeln sich vorteilhaft . Dast,g und die Trauben ben  Trauben viel

ex >var auch t« Jet IW , ^ ..^ nd der Blüte-
ti nex lote du - nasse 41" ■ ^ |flrü&en  Ausfall ge-

Rnf alle Falle l>al geerntet werden , wenn
n. doch kann noch »tan h *  fl ^ Atgef .mdeueit Der-
ernerhtn gut geht , wx iooO  1400 Mark,
eit wurden für das Fuoe - ^ ^ ein 1080 1200
er 1000 —1100 Mark , loxvec ,n

f "löst ' Nn neuer Reblausherd
Z i „ g e rb r u ck, 4 . -l" ä - der „am Münsterer
de in unserer Gemarkung und zwa
" sestgestellt.

Usn der Ual »c.
* Von der Naihe , 4. Aug . Zwar haben die Pilz-

krankhciten in den Weinbergen Schaden angerichtet , doch
sind die Verhältnisse seitdem besseres , wärmeres Wetter
herrscht , viel besser geworden . Geschäftlich herrscht , so¬
weit noch Vorräte vorhanden sind , Leben . Bezahlt wur¬
den bet den letzten Abschlüssen für das Stück 1915er
1000 -1500 Mark , 1914er 1030 - 1100 Mark , 1913er 1100
bis >250 Mark.

Pon der Mosel.

Von der Mostet,  4 . Aug . Da . die Reben sich
auch während der regnerischen Wochen gesund erhalten
haben , obwohl die Peronospora und das Oidium drohten,
so stehen jetzt Trauben und Reben günstig , denn die .warme
Witterung gegenwärtig bringt großen Vorteil . Geschäft¬
lich ist es belebt und viele Keller wurden bereits aus-
verkauft . An der oberen Mosel sind unter 1000 Mark für
das .Fuder keine l9k5er mehr zu haben und zu 1000
bis 1050 Mark ivnrden Abschlüsse vollzogen . An der
mittleren Mosel hat es ebenfalls stark geräumt . Viele
Keller sind leer geworden . Bezahlt wurden für das Fuder
1915er 1150 -2000 Mark , 1914er 1000 1200 Mark , 1913er
1030 - 1500 Mark . An der Unteren Mosel lvuroe das
Fuder 1915er mit IOOO 1300 Mark bewertet.

Ans der Uhcinpfalz.
* A it s d er Rhoi  n p sa lz,  4 . Aug . Das ungünstige

Wetter im Juni und Anfang Juli hat großen Schaden
gebracht . Jetzt ist os mit dem Wetter besser geworden
und haben die Aussichten sich wieder gehoben . Geschäft
lich ist Leben . Es kostete das Fuder I9I5er Weißwein
>000 -4500 Mark , Rotwein 1000 1400 Mark , 1914er

.Weißwein 1350 2500 Mark.

* Bo m o b e r c n Gebt  r g e,  3 . Angust . Die
Herbstaitssichtcn haben sich verringert , wie hauptsäch¬
lich aus de >t Reblagen von Albersweiler , Burrweiler,
Jnemlingeu , Hainseld , St . Martin , Weyher usm . zu be¬
richten ist . Außer Pcroitospora iriil auch Oidium auf,
xvas besonders aus Edenkoben , Rhvdi usm . gemeldet
ivird . Die südliche Pfalz hat hauptsächlich schweren
Wurmschaden . — Int Verkaufsgeschäft bleibt es sehr
lebhaft . 1915er wurden in großen Posten in Landau
und Umgebung !, Edenkoben , Maikaminer -Astermeiler
und Hambach zu 960— 1150 Jl  und Rotwein zu 1000 bis
1200 Jl  die 1000 Liter abgesetzt.

Alt« Elsaß Kothringen.
* A ns dem Elsa  tz , 3. August . Die in den mei¬

sten Lagen zahlreich vorhandenen Träubchen haben im
Wachstum so gute Fortschritte gemacht , daß sie wie
halbausgewachscn scheinen . Der Stand des Rebstocks
kann als prächtig bezeichnet werden . — Die Nachfrage
nach 1915er Weinen bält an . Da aber die Vorräte
stark abacnommen haben , gab es nur vereinzelte ttm-
sätze . Die Preise steigen . Für 1915er wurden im
Unterelsaß bis 50 Jt,  für bessere 52 57 Jl,  im Ober¬
elsaß 50—55 Jt  bezm . 60—68 .41  und für Edelweine
70—80 Jl  für die 50 Liter verlangt.

i ■ — ! Ausland.

Italien.
* AnsItalien,  Ende Juli . Auf den Märkten

herrscht fortdauernd Stille , da das vorhandene Wein-
anantnm sich immer mehr verringert . In einigen
Gegenden des Südens , wo die Reben vielversprechend
stehen , beginnen die Produzenten sich zu überlegen,
ob sie ihre Weinvorräte nicht jetzt lvsschlagcn wollen;
andere hingegen halten an den hohen Preisen hart¬
näckig fest und wollen auch jetzt nvch iticht verkaufen.
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Trotz der mtflüufttßcn Wirkung des Seiroeev in Siid-
italien lind auf den Inseln , sowie in einem Teile Apu¬
liens repräsentiert sich dort die zukünftige Ernte doch
llvch gut . Immerhin beklagt man sich über die Trok-
kenheit, da die Beeren nicht recht an Umfang gewinnen
wollen . Benetien mtö die Emtlia versprechen zurzeit
eine reiche Ernte , Piemont und Toscalla ein beschei¬
denere . Sizilien ist trotz des Seiroeev vielversprechend.
In Benzien gelten die Weine von Piave Lire 80. In
Toscana kosten Snperiore Hügelweine Lire 110—125
per Qnintal , gute Hügelweine Lire 95 105, und Lire
85—90 die Weine ans der Ebene und voll Isabella-
tranben . In Apulien kosten die wenigen einheimischen
Weine, die noch vorhanden sind, Lire 110—126 per
Hektoliter in Canvsa. Die Produzenten verlangen für
den zukünftigen Wein Lire 4—5 per Hektolitergrat »,
während der Handel Lire 3—3.50 bezahlen will . In
der Champagne di Avetranv bei Mandurta «Leece)
sind Abschlüsse für 10l»> Qnintal erste Trauben zilln
Preise von Lire 40 43 per Qnintal i» der Proprietä
zn verzeichnen. In Piana die Maseali sind UlliO Hek¬
toliter Wein »lit Ziel November zum Preise von Lire
28.50—29 per Hektoliter verkauft worden . Im allge¬
meinen sind die Produzenten geneigt, das neue Pro¬
dukt zu Lire 2 per Grad und- Cariev (68,80 Liter ), zu
verkaufen , die Käufer wollen aber nicht mehr als Lire
1.75 1.90 bezahlen. — In Mouferrato (Piemont ) hal¬
ten sich die Preise ans Lire 100  115 per Hektoliter des
geringen Vorrates . In Alessandria verkaufen sich
die gewöhnlichen Rotweine zu Lire 85—90 per Hekto¬
liter und engros , im Prodnzentenkeller angenommen,
zu Lire 80—85. — In Altavilla Mo ns. notieren die
Weine Lire 1()() 110; es herrscht viel Nachfrage, aber
der Wein ist fast ansverkanft . - In Toscana herscht
Trockenheit und die Winzer wünschen sich sehnlichst
einen ausgiebigen Regen . In Firenze notieren
die Weine der Ebene" Lire 95- 1(Kl, Hiigelweine Lire
115—130 per Qnintal . — In Urbinv (Marken ) notie¬
ren gute Tischweine Lire 70 bis 89 per Hektoliter . Die
Weinberge präsentieren sich gut . In Balva «Abruz¬
zen) stehen die Weinberge gut , begünstigt vom Wetter;
die Weine notieren zurzeit Lire 90 per Hektoliter.

Verschiedenes.
Ans d c m R h e i n g a u , 4. Ang. (Z n r A b ä u -

d e r u n g des W e i n g e setze s .) In M a i n z fand,
wie die Zeitungen berichten, am 28. Mai ds. Is . eine
Ausschutzsitzung des deutschen Weinbanverbandes statt,
welche sich mit der Frage betr . Abänderung der Zollge¬
setze und dem Antrag zur Aendernng von §3 des Wein¬
gesetzes beschäftigte. Ria » einigte sich dahin, zum 3.
September eine Ausschntzsitzung einznberufen und die¬
ser den Vorschlag zu unterbreiten , für Erweiterung
der Zuckerungsgrenze auf 25% einzntreten . Ausfal¬
lend ist zunächst, datz die Qeffentlichkeit erst zwei Mv-
nate nach der Mainzer Tagung etwas von der letzte¬
ren erfährt . Die neue Sitzung soll nun schon nach
einem Monat stattfinden . Autzer Erhöhung des Zuk-
kerwasserznsatzes hatten die Abänderungsfreunde auch
die Erweiterung der zeitlichen Begrenzung sowie eine
künstliche Erhöhung des Alkoholgehaltes verlangt , doch
stießen diese Anträge auf großen Widerspruch itnd
zwar nicht nur bei den Vertretern der Weinbauern,
sondern auch bei Autoritä en der Chemie. Dieser Um

^ stand findet hoffentlich die gebührende Beachtung,
denn Tatsache ist, datz die Agitaivn ans Aendernng des
Weingesetzes nur einem kleinen Teile , allerdings plan¬
mäßig und unermüdlich , betrieben wird . Die weitaus
größere Mehrzahl der Weinbauern wünschen nur eine
Erhöhung der Weinzölle, keineswegs aber eine Aen¬
dernng des Znckernngsparagrapheu . Nun werden
beide Punkte verquickt in der durchscheinenden Absicht,
damit die Erweiterung der Zuckergrenze leichter durch¬

drücken zn können. Auf den Leim wird man nicht
gehen. So wünschenswert eine Beschränkung der Ein¬
fuhrmöglichkeit für billige Auslandsweine im allge¬
meinen ist, so tritt diese Frage gegenwärtig zurück, da
der Krieg hierin vorläufig geholfen hat. Aber selbst in
normalen Zeiten wird man an dem Znckernngspa-
ragraphen , dem Hanptpfeiler des ganzen Weingefetzes,
nicht rütteln lassen und nicht einen großen Vorteil
preisgcbeu , um einen kleinen Gewinn einzntanscheu.
Die Gründe , welche von den Abändernngsfrenuden
vvrgcbracht werden , sitid nicht stichhaltig. Die Mög¬
lichkeit einer Zuckerung bis zu 20% genügt . Wir sind
gegen jede Aendernllg des Weingesetzes. Würde jetzt
nachgcgeben so ivird man bald 30% und mehr Zucker¬
wasserzusatz verlangen : Der Appetit kommt beim Essen.
Das Weingesetz hat sichg » ! bewährt . Es dient dem
Schutze des Weinbaues ttnd reellen Weinhandels.
Eine Abänderung wäre sehr zu bedauern.

* Eltville,  4 . August . Die bekannte Sekt¬
kellerei M a t h e ns Bk ü l l e r , die mitten im Kriege
ans ein vor mehreren Jahren mit Erfolg gekröntes
Preisausschreiben zur Erlangung von künstlerischen
Reklauieentwürfen nun ein zweites folgen ließ, hat
abermals ein äußerst erfreuliches Resultat erzielt . Das
Preisgericht , das vor kurzem zn entscheiden hatte,
konnte 48 Preise von je 10«) J (, acht Preise von je 25 .41
und 200 Trostpreise verteilen . Die prämiierten Ent¬
würfe erfüllen alle Anforderungen , die an eine künst¬
lerisch vollendete Reklamezeichnnng zu stellen sind.
Originalität der Idee und der Darstellung verbunden
mit handwerklicher Vollendung . Besonders erfreulich
war die erfolgreiche Teilnahme an dem Wettbewerb
durch unsere Feldgrauen von allen Fronten lilid un¬
sere blauen Jungen.

* 11 ii ö c » ii,gend frankierte Briese und
Postkarten  werden in den beiden ersten  Monaten
nach Inkrafttreten des neuen Posttarifs nach folgen¬
den «Grundsätzen behandelt: Bei Briefen im Orts - und
Nachbarortsvertehr, die nach den bisherigen Borschriften
frankiert sind, wird in den Monaten August und Sep¬
tember 1910 nur der Betrag von 3 Psg. nacherhoben.
TaSjelbe gilt für die Postkarten, die nach den bisherigen
Porschristen frankiert sind. Nach dem 30. September
ist von nicht genügend frankierten Sendungen das Straf¬
porto, also das Doppelte des gewöhnlichen Satzes zu
entrichten.

* B e r w end ung von g r ü nen F l a sch cn
an Stelle von braunen.  Wie bekannt haben
die Flaschenfabriken ihre Preise besonders für die brau¬
nen Flaschen seit 1. Juli um weitere 15 Prozent er¬
höht, während die Verkaufspreise für die grünen , die
sogenannten Mvselweinflaschen, stehen geblieben sind.
Der Grund für die Erhöhung des Preises der braunen
Rheinweinslaschen liegt in dem schwierigen Herstel¬
lungsverfahren , dem die braunen Flaschen unterwor¬
fen silid. Da die grünen Flaschen um annähernd
25 Prozent zurzeit wohlfeiler sind als die brau¬
nen, haben die Weinhandlungen mit großem Flch
fchenweinversand für die kleinen Weine sich für die
Verwendung grüner Flaschen entschieden, die beson¬
ders für Heereslieferungen mit Zustimmung der Hee¬
resverwaltung verwendet werden können . Auch sonst
im privaten Verkehr werden die grünen Flaschen mehr
und mehr verwendet und sie sind auch voll den Flch
schenfabriken in beliebiger Menge zn beziehen, was bei
den braunen Flaschen nicht immer der Fall ist. Durw
die Verteuerung und namentlich durch die Knappheck
des Braunsteins werden die braunen Rheinweinfln-
schen allem Anschein nach noch weiter verteuert werdest
und den Flaschenfabriken ist es angenehm, wenn str
durch geringere Bezüge in braunen Flaschen entspn"
chend entlastet werden.

Redaktion. Druck und Verlag von Otto Elienne, Oestricha. Rh-
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= Erste Mainzer Metallkapsei-Fabrik=
Franz Zahn Mainz a. Rhein
- Einzige Fabrik am Platze . -

Telefon 704.
fCSESl Abteilung 1Fabrikation von

Flaschenkapseln
I *M» doppelt verzinnt, in denfe/iq!*1.. illa feinsten Ausführungen.
‘••SsisiSq Abteilung II

—-T' Fabrik und Lager sämtlicher
Kellereimaschinen, Geräte,

Utensilien und Materialien,
bester Ausführungen und Qua¬
litäten. garantiert durch nach
bald 50jährigen , praktisch ge¬
machten Erfahrungen , zu reel¬

len und billigsten Preisen.
Flaschensiegellack in allen feu¬
rigen .Farben , Flaschenlack,
kaltflüssig, zum Abdichten der
Korken gegen Kellerschimmel,

Gold-und Silber-Staniol.
Flaschen -Verkork- und Ver¬

kapselungs-Maschinen,
nur neueste Systeme , unübertroffene Bauart, Entkork.-Maseh-
Plaschen-Spül-Masch. u. Nachspül-Spritzventilen. Weinpumpen,
Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz u. Messing, Weinstützen
u Trichter aus Ilolz und Aluminium, Filtriermasch., Filtermasse,
Asbest, Flaschenpapier , Flaschenkork ., Schwefelspan , gewöhnl.
u. arsenikfreien , Hausenblase , Gelatine, Eiweiss, Wein- u. Cham¬
pagner-Tannin, Kellerleuchter, Kellerkerzen, Fasspunden , Quer¬
scheiben,Spundlappen , Fassbleche ,Fasskitt , Fasstalg , Flaschen¬
körbe, Fasswinden , Fass- und Flaschenbürsten , Signierschab-
lunen, Kistenschoner, Lagerschildchen etc.

Lustige Weingeschichten in Versen
von Julius Usinger,

mit einem Geleitwort v. Johannes Troyan.

Preis 50 Pfennig . — In Paitien billiger.
Selbstverlag des Verfasssers.

find «» i » der „ tUtcitiflgutr Nie,»
jcituHQ “ die «reitest « Verbreitung

r . • “ - ' - ^

I Braiit-Inlap mitBinishelonpfflslen
ist die billigste,  sie kostet in 35 fahren
nur 350 Mark, Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz
erleichtern das Heften, Binden,
Schneiden, Spritzen und Schwe¬
feln
können genagelt werden
faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RAAB& Cie. t. . y NEUWIED.

Vertreter in allen Orten gesucht.

Hugo Brogsitter , weinvermittiung, Wiesbaden.

Eiserne Flaschenlager
in anerkannt solidester Konstruktion zum sicheren und leicht übersehbaren Lagern aller im
Kellereifach vorkommenden Flaschensorten . Ausführungen in bestbewährtem , dauerhaften
Anstrich und Verzinkung, mit diebessicheren Absperrungen aus Drahtgeflechte , Eisenstäben
gelochtem Blech und Streckmetall.

Beste Ausnutzung hochgebauter Keller und bepuemste Bedienung hochbelegener Fächer
durch praktische Anordnung von Gallerien, Schiebebühnen und Podiumleitern etc. unter be¬
sonderer Berücksichtigung geschmackvoller Ausführung.

Illustrierter Katalog mit zahlreichen Referenzen aus ersten Häusern gratis und franko.
U. a. : Ausrüstung des Bremer Ratskellers , 300 000 Flaschen.

Zu grösseren Anlagen auf Wunsch kostenfreier Besuch zur Erteilung fachmännischer Rat¬
schläge sowie Spezialzeichnungen und Kostenvoranschläge gratis.
Stets grössere Anlagen in Arbeit. Preisgekrönt auf allen Fachausstellungen

Wans , Inh -: Gebr - Waas > Hoflieferanten , ( wetseillieilll i . Rhg
Maschinenfabrik und Eisenkonstruktionen.

kosten nur

95 Pf.
das Stück



Seite 266. Jl fie i u || a ut r Jl) e i n ftc i t u n fl.“ fir. 85.

Wir sind

Käufer von Trausieu-

neuer Ernte (lufttrocken), und ge¬
trockneten ausgesiebten Tres-
terkernenzin größeren Mengen
und erbitten Angebot.

Nieilerrheinische OelwerkeA.-C.
Goch

Stichigen. ileielte Wie
zur Essigfabrikation, kaufen zu
hohen Preisen gegen Kasse

E. Wolff & Co.,
Weinessigfabrik Kreuznach.

und Flasehenseliränke
mit genauer Einteilung und

Lagerübersicht,
liefert als Spezialität:

« Strieth,
Eisenkonstruktionswerkstätte

Winkel (Rheingau).
Feinruf Nr. 27, Amt Oestrich
Zeichnung und Kostenanschlag

auf Wunsch.
Prima Referenzen.

Otto Etienne
Druckerei und

Verlag der Rheingauer Weinzeitung
Oestrich a . Rh.

liefert Drucksachen aller Art
- schnell gut und billig. —
Massenauflagen in kürzester Zeit.

Für den Frachtbrief -Druck
bahnamtlich konzessioniert.

aiMF' Man verlange Offerte.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Alte Wein-11,Fasskorke
kauft alle Quantums
Bernh . Porzelt,

Nürnberg.

MERREML KNOIGENG.m.h.H.WllUieh7 IRhia)
Maschinenfabrik.

$Cydrau(i4ehe u. kfpindei-
6Pre44enp Leitern u. 9hüfiten
jur Wein- u. 0l)4tu)ein~

bereitunq. Prospekte  ^ ratis-

Johann Kgenolf,
Wein-Kommisstons-Geschäft

Lsveh im Rheingau.

Original Douro-Port, rot und weiss
Original Insel-Madeira
Malaga, dunkel und goldgelb
Sherry- Marsala
Vinlio do Portugal, rot und weiss
Wermutwein
^anis'*»''1
Muskat und Saniosweine
Rote Konsuniweine
Bordeaux und Burgunder
Verschnitt-Rotweine

offerieren soweit Vorrat

Importeure , HAMBURG
Fernsprecher:

Gruppe 4, Nr . 865
Telegram-Adresse:

JAPETEKSEN HAMBURG

mit Überdruck, mit
2ausfahrbaren Press¬
bieten zur Wein- und
Obstweinbereitung.

Spindelpressen, Mühlen
in a llen Grössen,

PH . MlYFABTH &
Frankfurt a. M. -— Berlin X. 4.

Hydrant.
Kelter,

gut erhalten , wenig gebraucht,
billig zu verkaufen . Näh. durch
Offerte W . S . an die Erpediton
dieser Zeitung.

Wegen Aufgabe der Herstell¬
ung dieses Erzeugiffes geben

großen Posten
Wein -Etiketten,

reich sortiert, unter Friedensher-
stellungspreifenab. Bei geschlof¬
fener Abnahme des ganzen Pos¬
tens bieten weitere Vorteile.

Wiedemann 'sche
Druckerei Akt.-Gef.,

Saatfeld i. Thür.

KJemstein
zu kaufen gesucht.

Ferdinand Kern,
Neustadt an der Haardt,

Marimilianstraße 12.
Ein Posten

Halbstück-
hölzer

zu verkaufen. Off. u. D.
1002 an D. Frenz , Ann.-

Erp., Mainz.

empfiehlt
°  Jacob Machemer!.

Mainz.
Generalvertreter d. Fabrik.

Gebrauchte
öiorkstopserr

jede Menge gesucht
Feist Straust,

Mainzerlaudstraße 18.1,
F an kjs urt a . Main.

Telephon Hansa  5973/74^

Inserate
haben in der „Rheingauer
lveinzeitung " den beste"

Erfolg.
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